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denn es wäre für die Menschheit
entschieden besser, wenn sie sich mehr
mit diesen Kleinheiten und Feinheiten

des Lebens abgeben würde. Wenn
sie sich unter anderm auch dann und

wann mal fragen würde, ob denn
wirklich die Bäume nur im Prater
blühen und wieso es der Textilindustrie

gut gehen soll, wenn niemand
mehr Strümpfe oder Hüte und zum
Teil auch bald keine Kleider mehr
trägt! Oder wenn man, um das
Gebiet der Mode zu streifen, mal
darüber nachdenken würde, wer eigentlich

gemeint ist, wenn man sich
erzählt: «Man» trägt jetzt im Herbst
wieder Filzhüte

So gibt es der Fragen Dutzende,
über die sich der Durchschnittseuropäer

niemals den Kopf zerbricht,
obwohl sie oft wichtiger sind, als ein
Stratosphärenflug (von dem übrigens
mein Freund Felix auch nichts ge-

wusst hat). Schon lange hört man
z. B. nichts mehr von der Papageienkrankheit;

ich könnte mir zwar denken,

dass sie in dieser ihr günstigen
Zeit wieder auftaucht, weil doch die

Seeschlange schon etwas zu
abgedroschen ist aber warum ist sie so

spurlos verschwunden? Kein Mensch
kümmert sich um dieses Warum und
noch ist auch niemand gekommen,
der uns aufgeklärt hätte, weshalb
unsere Damen jetzt so zäh an den langen

Kleidern hängen.
Aber so sind unsere Zeitgenossen!

Diese wichtigen Dinge kümmern sie

weniger als die Frage der Fünfer-
weggli. Dafür aber können sie an
keinem Verkehrsunfall vorübergehen.
Oder haben Sie schon mal einen
Zürcher gesehen, der seines Weges geht,
wenn irgendwo an einer Strassen-
ecke ein Kreis von Menschen
langgestreckten Halses um zwei zusam-

mengetütschte Töffs herumsteht, wenn
auch nichts zu sehen ist als zwei
keifende Fahrer? So einen Zürcher gibt
es eben so wenig, wie einen Studenten,

der nicht Motorrad oder Auto
fährt oder ein Zürcher Fräulein, das

noch nie im Strandbad war. Wer
dennoch mal ein Exemplar dieser drei
Spezies entdecken sollte, ist gebeten,
dem psychoanalytischen Institut
sofort Meldung zu machen.

In der Saure-Gurken-Zeit sieht

man jedenfalls am besten alle die
Fimmel, die der Menschheit anhaften.
Wer ist ohne Fimmel in unserer
gesegneten Zeitepoche? Früher sagte
man etwa «Spleen», was, weil es
englisch ist, sich sehr gut machte; aber
seit das gutdeutsche Wort «Fimmel»
aufgekommen ist, gefällt es den
Menschen so gut, dass sich ihm jeder
verschreibt, aktiv oder passiv. Darüber
sollen S ie noch hören Don Pepe
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denn es wäre kür ckie Nen8ckkeit ent-
8ckieden nesser, wenn sie 8i'ek mekr
mit ciiesen Kieinkeiten unck keinkei-
ten ckes kebens akgeken würcie. Vi^enn

sie sick nnter anderm auck dann unci

wann mal tragen würde, ok denn

wirkiick ciie Räume nur im Lrater
blüken und wieso es der Lextilindu-
strie gut geken soii, wenn niemand
mekr Ltrümpte oder ktüte und Zum
?eil auck kaid keine Kleider mekr
trägt! Oder wenn man, um das De-
kiet der Node zu streiten, mal dar-
üker nackdenken würde, wer eigent-
lick gemeint ist, wenn man sick er-
zäkit: «Nan» trägt jetzt im Derkst
wieder Kiizküte

80 gikt es der Kragen Dutzende,
üker die sick der Durckscknittseuro-
päer niemals den Kopk zerkrickt, ok-
wokl sie ott wicktiger sind, als ein
8trato8pkärentlug (von dem ükrigens
mein kreund KeKx auck nickts ge-

wusst katj. 8ckon lange kört man

z. L. nickt8 mekr von der Lapageien-
krankkeit; ick könnte mir zwar denken,

da88 8ie in die8er ikr gün8tigen
z^eit wieder auktauckt, weil dock die

8ee8ckiange 8ckon etwa8 zu akge-
clro8cken Ì8t aker warum Ì8t sie so

spurlos versckwunden? Kein Nensck
kümmert sick um dieses Vi^arum und
nock ist auck niemand gekommen,
der uns aukgeklärt kätte, we8kalk un-
8ere Damen jetzt 80 Zäk an den lan-

gen Kieidern kängen.
^ker 80 8ind un8ere z^eitgeno88en!

Die8e wicktigen Dinge kümmern 8ie

weniger aÌ8 die Krage der künker-
weggli. Dakür aker können 8ie an kei-
nem Verkekr8unkall vorükergeken.
Oder Kaken 8ie 8ckon mal einen
Zürcker ge8eken, der 8eines Vl/ege8 gekt,
wenn irgendwo an einer 8tra88en-
ecke ein Krei8 von Nen8cken iang-
getreckten Dal8L8 um zwei ZU8am-

meugetüt8ckte Lötk8 Kerum8tekt, wenn
auck nickt8 zu seken ist als zwei kei-
tende Kakrer? 80 einen Zürcker gikt
es eken so wenig, wie einen Andeuten,

der nickt Notorrad oder ^.uto
käkrt oder ein Zürcker Kräuiein, das

nock nie im 8trandkad war. Vi^er

dennock mal ein kxemplar dieser drei
8pezies entdecken sollte, ist geketen,
dem psvckoanalvtiscken Institut so-
kort Neidung zu macken.

In der 8aure-Durken-?eit siekt
man jedenkakis am Kesten alle die

kimmei, die der Nensckkeit ankakten.
Vi/er ist okne Kimmel in unserer ge-

segneten z^eitepocke? krüker 8agte
man etwa «8pleen», wa8, weil «8 eng-
Ü8ck Ì8t, 8Ìck 8ekr gut mackte; aker
8eit da8 gutdeutscke Vi/ort «kimmei»
autgekommen Ì8t, gekäilt L8 den Nen-
8cken 80 gut, da88 8Ìck ikm jeder ver-
8ckreikt, aktiv oder pa88iv. Darüker
8ollen 8ie nock kören von i-eoe
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